
4.26 Besprechungen
S1e 1n die Kirche eingegangen ist; kann LUr 1n der -Besonderheit des
aber muß „draubßen‘‘ bleiben, weil Jeweıils Gegenwärtigen angetrofien WEeTI-

den.nıcht ın einer „Weihrauchwolke“ Ver- Umgekehrt erschließt LLUTr dem
schwıinden wıll. Und doch kann ıch aut das Allgemeine gerichteten philoso-
nıcht gaNz ausschlıeßen, mMUu. „Jeman- phiıschen Gedanken das Besondere S@e1-  >8

Her Wesenskern.den spüren, jemandem nahe sein, der System der Philo-
wurzelt 1n unzerstörbarem en  “ sophie und Geschichte der Philosophie
„Und Sie werden mich in Ihrer Sphäre gehören also ZUSaImMenN. Dadurch, daß
voll Freundlichkeit dulden, 1C we1i dıie Philosophie in Verfolg ihrer Aut-
Mir scheınt, ich gehöre doch auch in gabe ZU  H$ Selbstdurchleuchtung des A1ll-
Ihren Garten. Und da lasse ich mich gemeinen wiırd, eistet s1e  S ihrer Zeıit, W as
nıcht wıieder forttreiben, VOo keiner Un- S1e iıhr schuldıg ist. Denn erfaßt s1e
ruhe der Welt.“ In Gertrud ist auch den anzemn Geist 1n der gegenwärtigen
Martın der Wiırklıiıchkeit nahe gekommen, Gestalt seiner Selbstverwirklichung, S1e
viel näher, als selbst weiıß. bringt den Geist ihrer eıt aut dıe KForm

VO BeıidesLippert S. J Gedankenbestimmungen.
tällt ZUSaMIMECI, ist e1ns, weiıl eın

M Aus den Erinnerungen un derselbe Geist ist, der sich 1mM Gan-
eines Arztes., Hrsg. VOoO Dr. G ee- A  e} seiner Geschichte und 1n seiner
rıng. 80 (79 S5,) Berlin-Tempelhof, philosophischen ewegung entfaltet. Da-
Hans ott Geb miıt wıird die Philosophie derjenigen
Das Büchlein umfaßt L1LLUTr wenige, aber Ofienbarmachung des Zeıtgeistes, in der

gehaltvolle Seiten. S1e 1n geschrieben sich selbst in einem bıslang nıcht
VO  5 einem Menschen, der 1ne Ahnung erreichten Maß durchscheinend wiırd,
hat VO W esen und Geheimnis der mut- Ofienbarmachung 1n dem Sinn, daß die
terliıchen Frau, in der aut geniale Weise Philosophie nıcht eın schon iertig Ge-
Eigenart, Eigenleben un Eigenwille VeI- cstalitetes Dloß widerspiegelte, sondern eın
einıgt sSind m1% Gemeinschaftswille, Hın- sıch noch Gestaltendes /ARD  F3 Vollendung
xzabe, Verbundenheit. ])Das Büchlein wiıl! führt.
nicht bloß lıterarısche Leistung se1ın, SON- So beantwortet hegelianiısierend der
dern ethische Verkündiıgung; ine Mah- bekannte Pädagoge, Psychologe, Philo-
nNnung un! Warnung NSeCeI«ec heutige soph die Lösung des fraglıchen Pro-
mechanisierte Zivilisatıon, die in Gefahr blems Er hat S1e ın den vorausgehen-
ist, SOSar 1n der TrTau och das den Kapıteln vorbereitet, „Welt-
Zuchttier sehen, Erzielung NMN- anschauung‘“‘ 1 schillerndem Zwielicht
der und brauchbarer Jungtiere. I rotz untersucht und „Das Unmittelbare und
dieser Tendenz ist das Büchlein auch das Denken‘‘, „Wesen und Wesens-
literarısch wohltuend. Die Form „ r- außerung‘‘, „as Allgemeine un das
ıinnerungen eines Arztes‘‘ wırd ja Nnu  { Besondere‘‘, „Die Philosophie und die
allmählich abgegrifien se1n, aber hier 1ıst Philosophien‘“‘, „Die Philosophie und ihre
S1e doch aut neuartige Weiıse behandelt, Geschichte‘‘ 1m Geist des Panlogismus
mit einer eigenen Gehaltenheıit und Scho- der dialektischen Entwicklung Hegels
NunNg, tast Pıetät gerade als ob es darlegt.
wirkliıche Erinnerungen waren. Das Schlußkapiıtel „Der Idealısmus

1DDEer S. J un!: die deutsche Gegenwart“‘ macht ıch
mi1t Recht den nahelıegenden Einwurfi,

Philosophie ob die hegelisierende Antwort ıne sach-
lıch begründete €el1. 99  i gingen autf sie

Philosophie und Zeitgeist. Von Hegels Gedankenwelt] zurück 1n der
heodor 14 12° (62 5.) Überzeugung, daß eın System durchaus
Leipzig 1935, Meiner. 1.50. noch nicht ‚historisch yeworden‘ sel,

sondern unls noch Entscheidendes -Der scheinbare Widerspruch, die Phı-
Jlosophie se1 ihre eıt auf Begrifie g_ gen habe.‘“ Daß Hegels System viel
bracht, und anderseits se1 Ss1e dıie Dar- Krauses, Verzerrtes, Überholtes hat, gyibt
stellung des Allgemeinen, Ewiggültigen, itt natürlıiıch ohne weiıteres Dieser
1öst C nach Hegel dadurch, daß das „Generalangriff““ kann aber ZUT Befesti-
AÄAllgemeıine nıcht jense1ts des Besondern ZUNg des eutschen Idealısmus, speziell
1n einem Starren FKFürsichsein sich iindet; Hegels, beıtragen: rückt ihn erst ın
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seine volle Mittagshelle, oftenbart ersti CHAietlichen Philosophie etwas vernach-
seine NZ Fruchtbarkeit, denn zeigt, lässigt wurde.

iıch selbst VO innen aus — E.Kirschbaum 5. J
ganzt, verbessert, e  ber sich hinausfiührt. Dıe Vorsokratikenr. Dıe Fragmente99  16 Wiıderlegung Hegels Worte und Quellenberichte übersetzt und e1n-  >muß nıcht VO außen kommen.... Die
wahrhatfte Wiıderlegung mMu. iın die Krafit geleitet. Von Wılhelm Capelle

(522 5.) [ Kröners Taschenausgzabedes Gegners eingehen und siıch in den 1I9.| Leipzig 1935, Kröner. GebUmkreis seiner Stärke stellen.‘ Sind WIT
durch diese Gefolgschaft nicht ZU  an Rolle M 4.50

Die Vorsokratiker sıind ohnehin schon,des Epigonen verurteilt? „Kpigonenwerk
VO  I4 allem gegenüber Arıstoteles, dadurcheın ist mehr Schicksal des

philosophiıschen Gedankens, je reicher gekennzeichnet, daß 1n ihnen die An-
jJeweıils das Erbgut ist Keinem Volk fänge einer „rationalen‘‘ Philosophie 1n

der Haltung und Sprache relig1öser Ver-ist gegeben, seinen Beitrag ZU. Auf- kündung sich geben: stärksten ınbau des philosophischen Kosmos 1in der
Gestalt leisten, daß C nachdem ıhm dem Gegensatz zwischen Heraklıt und

Parmenides, die eigentlich jeder einen1n gewaltiger Anstrengung der große
„NEUECN ott“ künden, Parmenides dasWurf gelungen, noch einmal VO  e}

anfangen und 1n ganz anderem Stile göttlich unbewegte Sein, Heraklıt einen
bauen könnte.‘‘ göttlıchen Jje mschwung; aber

eigentlich 1ın der anzecn Auffaltung VOLitts Lösung steht und fallt mit He-
gels System. Im Jubiläumsjahr IO3I

"CThales a da 1n der rage nach dem
haben WITr el dieser Stelle ein allseitig „Urgrund‘“ ben die Frage nach Gott

geht J]Das wird schon AQuUuSsS der klassıschenabwägendes Werturteil darüber abgege- Ausgabe der Vorsokratiker durch Dielsben Es trifft erst recht tür die Epigonen-
leistung Jansen 5. J klar Capelle hat das 1n seiner Ausgabe

noch mehr verdeutlicht, da VOT die
Das Antlitz Gottes. Versuch einer Lexte Diels’ noch dıie Fragmente der Or-

christl. Asthetik der bildenden Kunst phik seizft, die ausgesprochensten
Von LThaddäus Zıing«g 0.5 mythisch-hymnisch sind und, wIıie Ca-
Maria-Einsiedeln. 8° (155 1L Abb.) pe ausdrücklich hervorhebt, die '"Len-

denz in iıch tragen, den PolytheismusSchlieren-Zürich 1034, Verlagsanstalt
Neue Brücke Geb M 3_-_ 1 eine (freilich pantheisıerende) Eın-

Gott-Lehre überwinden, und dies inDas Werk stellt einen Versuch dar, einer Sprache, dıie irgendwie bis "ThomasSınn und Deutung des Schönen Qus der
anzen HKHülle christlicher Erkenntnis VO Aquıin bestimmend geblieben ist.

Nimmt INa  m} hinzu, daß auch Ariıistotelesbegründen, aus Einsicht und Glaube. selber in den Partien, nach demDas alleın müßte schon x  ge  en, die Aut-
merksamkeit aut diese Arbeit lenken. „Urgrund“ fragt, trotz er Krıiıtik CN-
In systematıschem Aufbau geht der Ver- über den „Irunkenen“, der gleichen reli-

giös-hymnischen Sprache verfällt, wiıirdfasser VO der etzten Quelle des Schö- diese Sammlung (in ıhrer etwas freien,nCnNn, VO Gott, AauS: „Gott, des Künstlers
Urbild, das göttliche Wort, aller Krea- ber doch das Orıiginal gut wiedergeben-

den Übertragungsart) einer eindring-turen Urbild.“® Sehr anregend ist der Ge- lıchen Veranschaulichung der rage nachdanke, Adam und Christus als Proto-
en menschlicher chönheıt sehen, einer sogenannten ‚reinen Philosophie“:

da auch und gerade das entscheidendeoriginell auch das Kapıtel 99  1€ Sünde, Werden der antıken Philosophie theo-das Geheimnis künstlerischer Fruchtbar-
keit‘“‘. Viıeles ın diesem ucC wirkt —- logische FForm ragt: Religion eines „Te1-
mittelbar überzeugend A0 der ch  O-  Ar nen es gegenüber den „Volksgöt-

tern  L3 Przywara S. J718.1>  e} und tieten Zusammenhänge, die
aufdeckt Doch moöchte I1a  - gerade des- Grundlageflder Rassenpsycho-
halb das Ganze etwas mehr wissenschaft- logie. Von Frhr.v.Eıckste

80 (164 S.) Stuttgart 19306 , Enkelıch unterbaut und dargestellt sehen.
Immerhin verdient das Gebotene NSCTIC 5.40, geb 0.830
dankbare Anerkennung, zumal 16 Der Vertfasser wıll VOTLT allem Brücken

eın Gebiet handelt , das VO der aus der allgemeıinen Psychologie ZU.  ar
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